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arme y® ® z'näh. War weis es, we das
ob ijjj_

^®9heli im Loch nid muess stärbe,
Je gf. ^Seit, ob er üs allne nid no zume

® Säge cha wärde?»
Gli dnit ialte pn kappet der Amme langsam em

aber zue. Em Pfarrer isch es

aliber .^®kalb so chouscher, win er sech
Iruf het. Won er e gueti Stung
®teit, g/if"* Chinderbettli im Loch hinger
' '%ch^ * lybhaftigs, läbigs Buebli
b do Single. Mi packts em Herr us
bet

tygt i®*® sälber: Das chlyne Gschöpfli
H g

® ^ig weder Häng no Arme. Es

Stinkt ^°bim! Es brüelet, zwängt u
Detter T .®^®""' Ygfäscheti ou. Die jungi
In

gg
""'egget näbedra im Himmelbett

^lsorge^k* wahrhaftig alli Kunst vom
Hig ^

se vom Gloube abzbringe, si
b Wär<j^. allwäg bsungersch versündiget
brächt** ®® Chingli gstroft„ wo
jHbe b"®' drum gäng schwerer,

®> ab
^®^®kde sis Abergloube z'ver-

""^det * nüsti ruehiger u glich er-
bfotg ®®hloft d'Wüchneri wider y. Uf
Sjjjfcci^ ^'**rer lot me hüt kener
Ner i ds Huus ine. Es isch
""acht

jo
° ®5"ue ernäslet worde un es

Richte
v

we vorderhang d'Lüt meh
'"ei, als vo

Wo gar nid chöi chopfe.

*P8t x*k"®r nach eme guete Zvieri
'"H^® ^°aittag wider im Herrehuus

®b" ® Fädere u mäldet die
d

Sief Geburt em Schultheiss vo
Hi «'• ^ nüt z'versuume. Mi cha
\ j ^

"® Wüsse Z'Oberburg sälber het
'î| ^

® ®«te Tage nume ei Meinig ghört:
ll|k "*

nadisch besser u nes grosses
{tybt

' ^® ^as Buebli chönnt stärbe. Es
bftJp''b®Wäg es arms, unbehülflechs

Net ^ ^ge ihm chôme mir alli, ender
no ine schiächte Ruef!»

N<)g ^®hsli Wynistorf isch aber gross
Ssung blibe. Allimol, wen er es

!^üw^ ' Dorf cho isch, isch er de

i "®halh aber er hets afangs

to sich
^^ngersch gärn gha. Aber eis

Äle
g,

®*' Er muess e ganz e starche
(Nstig^ bin isch mit der Zyt e rächte

^orde u mängem Oberburger
gsi.

Jfi

^ 'bet er de bsungersch chönne,
Sanz erstuunet, ohni Häng u

Oh
®® los

®'^® doch nüt verrichte! He

tso tülcht
®biet, was i der us de vergilbte

jj.®- Er j^bnanual vo Oberburg cha er-
C® Wht ®'^ch siner Füess wi
i«h "bügii ' * ^®'i® wi Finger. So isch es

Jiu^'het't! sälber z'ässe u z'treiche
diu ""h E

fb'®hehalb so gärn gseh, we me
Ç}»

de Johr gha het. Hülf isch ihm
fy^^Piel;

® gar nümme nötig gsi. Ds

W*** "hit zä vf* ^'®' verrichtet, wo mänge
W «• Süsok

^ ® fringe Fingere nid fertig
"'do hue het^kjeb" du Uhre z'flicke, win
W

b"®'
Step do muess me wäger

"dir ' vofi "n ^®®^ das doch einisch
AW® bbhthügii, ®rhynt eim meh als

Ht mäno
®® 'ach glych eso.

JhöhifN>iere ^ 'nusigmol müessti mir
d>, bb'i, jetzt u-

"aer nume es Uhreredli
N»®*" häh ^ ' bald gseit, rächt i
Hh! "Je a' wüsche d'Zeije näh,

bbhschiepiN®®' Nachhär die schier
Geduld bis mer so nes

Redli rächt ygsetzt hätti. De wider es

Bohrerli zwüsche d'Zeije drücke, es het
wäger Müeh, sech nid zverrede, dermit
bohre. Fiele gieng villicht am Aend no,

aber nei, probier lieber nid. U we de

meinsch, dä sig halt vo chlyn uf agwahnet
gsi u heig nüt angersch gwüsst, so trum-
piersch di einewäg. D'Finger sy doch wahr-
haftig lenger als d'Zeije u lö sech sicher
besser lo bruche. Es isch eifach chuum zum
gloube. Fryli het der Wynistorf Hansli nid
Präzisionsührli dokteret, wo chuum so gross

sy wi ne Halbbätzler. Es sy Standuhre gsi,

fasch è chly grobschlächtig, aber einewäg,
si sy ömel gloffe. Dermit het er mänge
Batze verdienet.

Der Chronikschryber weis aber no meh

vom «Monstrum ohni Händ und Arme»,
Win er ne einisch gnamset het. Fäde

yfädle u derno näije, isch ihm sehyns e ke
bsungeri Kunst gsi, Gänsefädere bschnyde
u Briefli schrybe, het er sehyns ou chönne
u als e ganz e bsungeri Gab het ers sicher
sälber agluegt, won er sogar mit ere Schäri
Papyrrose het chönne schnyde. Versteisch
mi: Er nimmt e Schäri i rächt Fuess u mit
de Zeije vom lingge Fuess dräit er ds

Papyr u schnyds. Aber wie het er de ou
sis tägleche Brot verdienet, frogsch mi
ulydige. So los halt: Er isch mit Zirkuslüt
vo Land zu Land zöge u isch uf vielne
Bühnine ufträtte u het sech lo bestuune.
Nabe all de agfüehrte Künste het er de
dert mit Charte gspielt, Pistole glade u
losgschosse, un als Musikant isch er ou
ufträtte u het mit em Taschering un eme
Triangel d'Zirkusmusig begleitet. So isch
er fei e chly zu Gäld cho u het ömel ou
chönne hürote. Si Frou, d'Anna Wynistorf-
Liechti, het ne i ganz Europa uf de Reise
begleitet u si het de nes rächt aschouligs
Bild vo ihrem vielbewunderete Ma ver-
chouft. Das het Gäld brocht. Nume darf i

eis nid verheimliche. Der Wynistorf Johan-
nes het e chly wohlstarch gmämmelet u
mängisch über ds ortsüebleche Mass Gei-
stigs achegschüttet, so dass er albe, wen
er wider nach Monate z'Oberburg acho
isch, vom Chorgricht isch vermahnet
worde, er soll solider läbe. Aber er het
sehyns die Predige nienehalb so ärnst gno.
Item, besser wär es jo scho, wen er das
nid gmacht hätt, aber stuune müesse mer
wäger no hürmehi über sy gross Wille un
es zeigt üs ydrücklech gnue, dass ou der
sehynbar Aermst uf der Wait no Wäge
cha finge, um sech sälber z'erhalte. Mi
muess nume nie meine, mi sig so schlächt
dranne, dass me de angere Mitmöntsche
müess zur Last falle. Es brucht. fryli e

grosse Wille derzue, aber wo dä isch, cha
ails guet cho. Das zeigt üs der Wynistorf
Johannes, wo weder Häng no Arme gha

het. Am 21. Wintermonet 1754 isch er
z'Oberburg gstorbe. Hürmehi het me der

Johannes Wynistorf bi üs düre vergässe,

aber bim Düreläse vo de alte Chorgrichts-
manual trifft me sy Name öppe no wylige

a. Der Maler Thomas Bäck z Augsburg het

der «berüehmt» Oberburger abzeichnet u

düre Kupferstächer Will i der glyche düt-

sehe Stadt isch es Blatt dervo i der Grössi

vo 25 uf 35 Santimeter druckt worde. Das

Blatt gseht me wäger nume no wunger-

sälte.
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Liebiberg
Wenn man über Ferenberg dem Bantiger

zuwandert, zweigt in der Kohlgrube ein
Weg rechts ab. Dieser führt durch den
schattigen Wald hinauf auf den Liebiberg,
der zuoberst einer steilen Halde auf der
westlichen Seite des Lindentals liegt. Heute
befindet sich dort ein prächtiges Bauern-
haus inmitten einer stattlichen Hofstatt.
Die èinzige Verkehrsverbindung führt nach
Ferenberg, weil auf der andern Seite steile
Abhänge und Flühe nur schmale Fuss-
wege gestatten.

Vor ein paar Jahrhunderten soll auf
dem Liebiberg eine Kapuzinerklause ge-
wesen sein, Diese Kapuziner verrichteten
auch den Gottesdienst für die Dorfschaft
Ferenberg. Dort befand sich zu dieser Zeit
eine Kapelle, die später in eine Brech-
Stube umgebaut wurde und schliesslich
noch als Schweinestall diente. Sie wurde
dann aber wegen Baufälligkeit abge-
brochen. In der Umgebung stiess man auf
Menschenknochen, die darauf schliessen
lassen, dass bei der Kapelle auch ein Fried-
hof lag.

Die Kapuziner vom Liebiberg sollen
ziemlich abgeschlossen gelebt haben. Es
kam die Zeit der Reformation. Auch in
Ferenberg drang sie nach und nach durch,
und als landauf und landab die Klöster
geplündert und die Mönche verjagt wur-
den, zogen auch die Ferenberger aus, um
es den andern gleich zu tun.

Eine stattliche Schar zog — vermutlich
soll es an einem heiligen Sonntag gewesen
sein — dem Liebiberg zu, um die Kapu-
ziner aus ihrer Klause zu vertreiben. Diese
erblickten die Anrückenden und ergriffen
die Flucht. Die Klause ging bald in
Flammen auf, und die Vertreibung der
Mönche wurde freudig gefeiert. Plötzlich
aber sei hinten bei den Flühen ein Zurück-
gebliebener auf geisterhafte Art erschie-
nen, und habe mit lauter Stimme gegen
die Ferenberger einen Fluch ausgestossen.
Wehe ihnen, wenn sie es wagen würdeh,
an einem heiligen Sonntag Fleisch zu
essen. Unglück im Stall soll sie dann an
seinen Fluch erinnern. Nach diesen Worten
verschwand der Mönch wieder, wie er
gekommen war. Seither soll auf dem Liebi-
berg ein Geist umherirren, der die Be-
folgung des Fluches strengstens über-
wacht.

Die ganze Sage erscheint unwahrschein-
lieh. Aber wirklich ist von dieser Zeit an
bei den eingesessenen Ferenberger Ge-
schlechtem kein Fleisch mehr gegessen
worden an einem heiligen Sonntag. Dieser
Brauch hat sich von Generation auf Ge-
neration überliefert. Mir ist dies vor län-
gerer Zeit aufgefallen, und ich habe denn
auch dem Grund nachgespürt. Ein greiser
Landwirt konnte mir die Sage noch ei-
nigermassen erzählen, und ich habe sie in
diesem Sinne niedergeschrieben. Er er-
zählte mir, dass er dreimal versucht habe,
sich dem Brauch zu widersetzen, und wirk-
lieh sei dann jeweils die Nacht darauf eine
Kuh erkrankt, die gestorben sei oder habe

getötet werden müssen. Aber auch andere
wussten von gleichen Versuchen zu er-
zählen, und überall habe der Fluch seine

Wirkung getan. — Wer einmal dazukommt,
an einem heiligen Sonntag bei einer alt-
eingesessenen Familie zu Mittag zu sein,
dem wird sofort auffallen, dass entweder
Butterschnitten oder Küchli, jedenfalls aber
nie Fleisch gegessen wird. Und so wird
denn dieser alte Brauch weiterleben, und
sollte je wieder ein alteingesessener Land-
wirt versuchen, dem Fluch zu widerspre-
chen, so wird dieser bestimmt seine Wir-
kung tun. Emil Scha/fer
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Sr^ „^e 2'nsk. Wgr weis es, ws âss
«b ig^ im Oock niâ muess stürbe,
«s °à ^^seit, ob sr uz silos niâ no 2ume

2 ^sge cks wsrâs?»
Äi ârii» tslk ^ îrsppot cîer à.mms lsngssm srn

sd^ °"^belZ1e 2ue. Om Oksrrer isck es

Älty ^^^slk so ckouscbsr, win sr secb
ârî>z vo^^âî ìwt, Won sr s gusìi Ltung

^ ^inâsrbsttli im Dock kingsr
I kr^^ ^ 2r Ez l^bkskìigs, lsbigs Ousbli

îingio^ lVli psckts em Herr us
àêt sâlbsr: Oss skions Llscköpkli
>îch

^ ^"Skìig weder Nsng no ^.rme. Os
îroum! Os drüslst, 2wsngt u

^ttsi> ^ ^^Zsri Vgksscksìi ou. Oie zungi
»N

gz
î'ieZZst nsbeârs im Oimmsibetì

^sizg^ wskrkskìig slli Kunst vom
àeiz

g
^e vom Oloubs sb2brings, si

^'^r«z^ ^llwüg bsungsrsck versündigst
ems Okingli gstrokt^ wo

^»ukß .,ì Os bst drum gsng sckwsrsr,
2, sb

^^ldlnds sis ^.bsrgloubs 2'vsr-^ â^^b nüsti ruskiger u gliek sr-
^sis ^^blokt âWûcknsri wiâsr IIk

starrer- lot me küt kener
^^k i rZz Nuus ins. Os iscb

^ì>ì i»
^ snus srnsslet worâs un ss

we vorâsrksng d'Oût msb

^ ^ ^<Z gssk ksi, sis vo
V?n ssr niâ cküi ckopks.

^ i^ksrrsr nsck sms gusts Ovisri
^omittsg wiâsr im Nsrrskuus

d^l!iv«.5^t er s Oàâsrs u mslâst âis
?^>sk Geburt sm Sckultkeiss vo
^>t> -'> ^ zo nüt 2'versuums. lVli cks

j ^viisss O'Obsrburg ssiber ket
^iv-i l'sge nums si v/lsinig gkört:

^ ^^2k nsâisck besser u nss grosses

^ âss Ousbli ckönnt stürbe. Os

^r^ì^ewâg sz srms, unbsküikiseks
^ ^âgs jkm sköms mir sili, snâsr

^
scklâckte lìuek!»

^^ksU tVzmistork isck sbsr gross
^^ung biibs. ^.iiimoi, wen sr ss

^ âs Oort cko isck, isck sr âs
^»sbà ^kâs, sbsr er ksìs sksngs

^i> ìiêungsrsck gsrn gks. ^.dsr sis
^>>>ê à musss s gon? s stsrcks
-,^ìisi^ ^ un isck mit âsr Oz't s râckte
ì^Nà». ^vrâe u mânZem OderdurZer

ksi.

^ er «Ze bsungsrsck ckönns,

^
^

srstuunst, okni Hsng u
à' ^ inz

^îus «Zock nüt vsrrickte! Ne
x>?^kinz,« wss j âsr us âs vsrgiibts
^2. ^ ^Msrwsi vo Oberburg cks sr-
>^Z kr^nâ eiksck sinsr Oüess wi

^üZi! ' ^ ^2ije wi Oingsr. So isck es

tin^ bèt'z ^^^âs, ssiber ^'ssse u ^'ìrsicke
>t!t H ^ksksik so gsrn gsek, ws me

Y. âs Znbrbst. Nuit isck ikm
^ rmmme nötig gsi. 1)8

ì>ti^ Uìit ?»
^^i verricktsì, wo mângs

^ êt 8üsc>>
^ ^ Lsungs Oingsrs niâ ksrìig

âu Okrs 2'kiicke, win
«s ^2. ^eì> ^àû, âo musss me wâgsr
k»Nf.^2kt vvr>"^ ^^^k âss âock einisck

ì" ^rnüszu àî. sim msk sisì u?i
^

^er es isck givck sso.ì ^^bjsnn îuusigmoi müessti mir
âk>!^> jn,,/ ^ uums es Okrersâii

NSk ^-ìì ì bsiâ gseit, röckt i
.!' ^üscke â'DsiZs nâk,

6sgs. bisckksr âis sckisr
2âuiâ bis mer so nss

Rsâii rsckì z'gsetxt kstti. Os wiâsr es

Ookrerii 2wüscke â'Oeizs ârucke, es ket
wâger ^lûetì, Zecti niâ verreâe, âerinit
bokre. Oisis gisng viiiickt sm ^.snâ no,

sbsr nei, probier lieber niâ. O ws âs

msinsck, ââ sig ksiì vo ckizm uk sgwsknet
gsi u ksig nüt sngsrsck gwüsst, so trum-
pisrsck âi sinswsg. O'Oingsr sv âock wskr-
ksttig isngsr sis â'Osizs u iö ssck sicker
besser lo brücke. Os isck siksck ckuum 2um
glonöe. k'i'^Ii i^et âer ^V^niZtort ^l3N8li niâ
Oràisionsukrii âoktereì, wo ckuum so gross
SZ5 wi ne Nslbbàier. Os s^ Lìsnâukrs gsi,
kssck s ckiz' grobsckiâckìig, sbsr sinewsg,
si sz^ ömei giotke. Oermit kst er msngs
ZZst2e vsrâisnsì.

Oer Lkroniksckr^bsr weis sbsr no mek

vom -iVIonsìrum okni Nsnâ unâ àms»,
^vin sr ne einisck gnsmseì kst. Osâe

^kàâis u âsrno nsizs, isck ikm sck^ns e ire

bsungsri Kunst gsi, Osnseksâere bsckn^âs
u Oriskii sckrvbs, ket sr sck^ns ou ckönns
u sis s gsn2 e bsungsri <Zsb ket ers sicker
ssiber sgiusgì, won er sogsr mit ers Lcksri
Osp^rross kst ckönns sckn^âs. Vsrstsisck
mi: Or nimmt s Lcksri i rsckt Ousss u mit
âs Osizs vom iinggs Ousss ârsit sr âs

Osp>r u sekn^âs. â.ber wie ket sr âs ou
sis tsgiscke Oroì verâienst, krogsck mi
uixâigs. 80 los ksiì: Or isck mit Oirkusiüt
vo Osnâ 2u Osnâ 2ogs u isck uk visine
Oüknins uttrstte u kst ssck io bsstuuns.
Ksbs sii âs sgküskrte Künste ket er âs
âsrt mit Lksrts gspisit, Oistois gisâs u
iosgsckosss, un sis iVlusiksnt isck sr ou
ukìrstts u kst mit sm 17sscksring un sme
Orisngsi â'Oirkusmusig begleitet. 8o isck
sr ksi s cklx 2u Qsiâ cko u ket ömei ou
ckönns kürots. Li Orou, â'àns tVxnistork-
Oisckìi, ket ns i gsn?. Ourops uk âs Oeise
begleitet u si kst âs nss rsckì ssckouligs
Lilâ vo ikrsm visibswunâsrsts lVis ver-
ckoukt. Oss kst Qsiâ brockt. Kume âsrk i

sis niâ vsrksimiicks. Oer tV^nisìork âoksn-
nss kst s cki^ woklstsrck gmsmmeist u
msngisck über âs ortsüsbiscks iVlsss Llsi-
stigs scksgscküttst, so âsss er slbs, wen
er wiâsr nsck iVIonsts 2'Obsrburg scko
isck, vom Okorgrickt isck vermsknst
worâs, sr soli soliâsr lsbs. ^tber sr ket
sckzms âis Orsâige nisnskslb so srnst gno.
Item, besser wsr es zo scko, wen er âss
niâ gmsckt ksìt, sbsr stuuns müssss msr
wsgsr no kürmski über sx gross tViile un
es 2Sigì üs vârucklsck gnus, âsss ou âsr
sckzmbsr /tsrmst uk âsr IVslì no IVsge
cks kings, um ssck ssiber 2'srksiìs. iVIi

musss nums nie meins, mi sig so sckisckt
ârsnns, âsss me âs sngsrs lVIitmônìscke
müsss 2ur Osst kslls. Os brückt krxli e

grosse tViiis âsr^us, sbsr wo âs isck, cks
siis guet cko. Oss 2sigt üs âsr IV^nistork
âoksnnss, wo wsâsr Nsng no àms gks
kst. ^.m 21. tVintsrmonet 17S4 isck er
2'Obêrburg gsìorbe. Nürmski kst me âsr
âoksnnss IV^nistork bi üs âûre vsrgssse,

sder ì)im Oüi'el38e vo âe site Lkorgrickts-
msnusl trikkt me S)' Ksme öppe no wzâige

â. Oer ^l3ler I'tìom28 Lâà 2 ^ug8ì>urg tiet

âer «bsrüekmt» Oberburgsr sb2Sicknet u

âûrs Kupkerstscker IVill i âsr glucks âût-

scke Stsât isck es Oistt âervo i âsr Orössi

vo 2S uk 3S Ssntimeìer âruckt worâs. Oss

Sistt gsskì me wsgsr nums no wunger-

ssits.
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I.wd!dors

v/snn MSN über Osrenbsrg âem Ssntiger
2uwsnâsrt, 2wsigt in âsr Kokigrube sin
tVeg rsckts sb. Dieser kükrt âurck âen
scksììigsn tVslâ kinsuk suk âen Oiebiberg,
âsr 2uobsrsì sinsr steilen Nsiâs suk âer
wsstücksn Leite âss Oinâsntsls liegt. Heute
bskinâet sick âorì ein prsckìigss Osuern-
ksus inmitten sinsr ststtiicksn Nokststt.
Oie sin2ige Vsrkekrsverbinâung kükrt nsck
Osrenbsrg, weil suk âsr snâsrn Leite steile
^.bksngs unâ Oiüke nur sckmsle Ouss-
wsgs gsstsììen.

Vor sin pssr âskrkunâerten soll suk
âsm Oisbiberg eins Kspu2insrklsuse ge-
wsssn sein. Oisss Kspu2insr vsrrickteìsn
suck âen vottesâienst kür âis Oortsckstt
Osrenbsrg. Oort bsksnâ sick 2U âieser Osit
sine Kspsils, âis später in sine Oreck-
stube umgsbsut wurâs unâ sckliesslicd
nock sls Lckwsinestsli âisnte. Lis wurâs
âsnn sbsr wsgsn Osuksiliglîsit sbge-
brocken. In âsr Umgebung stisss msn suk
lVlenscksnknocken, âis âsrsuk sckliessen
isssen, âsss bei âsr Kspsils suck ein Orieâ-
kok isg.

Ois Kspu2iner vom Oisbiberg soiisn
2ismiick sbgssckiosssn gsiebt ksben. Os
ksm âis Oeit âer Rekormstion. àck in
Osrenbsrg ârsng sis nsck unâ nsck âurck,
unâ sis isnâsuk unâ lsnâsb âis Klöster
geplündert unâ âis lVlöncks verzsgt wur-
âen, 2ogsn suck âis Oersnbergsr sus, um
es âen snâsrn glsick 2u tun.

Oins ststtlicks Lcksr 20g — vsrmutlick
soll es sn einem ksiligsn Sonntsg gewesen
sein — âem Oisbiberg 2U, um âis Kspu-
2insr sus ikrer KIsuse 2u vertreiben. Oisss
erblickten âis Anrückenden unâ srgrikken
âis Oluckì. Ois Klsuss ging bslâ in
Olsmmsn suk, unâ âis Vertreibung âsr
lVlöncks wurâs krsuâig gekeisrt. Olot2lick
sbsr sei kinìen bei den Olüken sin Zurück-
gebliebener suk geisìerkskts ^.rt srsckie-
nsn, unâ ksbs mit lsutsr Stimme gegen
âis Osrenbsrgsr einen Oluck susgsstosssn.
tVeks iknsn, wsnn sie ss wsgsn wûrâsk,
sn einem keiligsn Lonnìsg Olsisck 2U
sssen. Unglück im StslI soll sis âsnn sn
seinen Oluck erinnern. Ksek diesen tVorìen
vsrsckwsnâ âsr lVlönck wieder, wie er
gekommen wsr. Lsitksr soll suk dem Oisbi-
berg ein Qsist umksrirrsn, der die Oe-
kolgung des Oluckss strengstens über-
wsckt.

Oie gsn2S Lsge erscksint unwskrsckein-
lick, /tbsr wirklick ist von dieser Oeit sn
bei den eingesessenen Oersnbergsr Qe-
scklscktsrn kein Olsisck mekr gegessen
worden sn einem keiligsn Lonnìsg. Dieser
Orsuck kst sick von vsnerstion suk Os-
nsrstion übsrliskert. lVlir ist dies vor lsn-
gsrsr Osit sukgsksllen, und ick ksbs denn
suck âsm Qrunâ nsckgsspürt. Oin greiser
Osndwirt korinte rnir âie LsZe noek er-
niZerrn358en er^âtilen, nnâ iek tisì>e sie rn
diesem Sinns nisdsrgssckriebsn. Or er-
2sklte mir, âsss er drsimsl versuckt ksbs,
sick dem Orsuck 2U widerset2sn, und wirk-
lieìi 86Í öänn ^eiveils öie ^eeìit ôâr'âut eine
Kuk erkrsnkt, âis gestorben sei oder ksbs
Zetotet iverâen rnössen. ^.öer encti andere
wussten von glsicksn Versucken 2U er-
2sklsn, und übsrsll ksbs der Oluck seine

Wirkung gstsn. — Wer einmsl ds2ukommt,
sn einem keiligsn Sonntsg bei einer slt-
eingesessenen Osmilie 2U lVliìtsg 2U sein,
dem wird sokort sutksllsn, âsss entweder
lZutterscknittsn oder Kückli, zedenkslls sber
nie ^1ei8ck ZeZe88en ivird. Ond so ^vird
denn dieser sits Orsuck weiterleben, und
sollte je wieder ein slteingesessSner Osnd-
wirt versucken, dem Oluck 2u widerspre-
cksn, so wird dieser bestimmt seine Wir-
kung tun. Omil Lckll/ker
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